
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 45

Artikel: Von vielen einer

Autor: Wandermann, Uli

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649721

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649721
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1096

finb obn feltener 3ntenfitöt unb ©tana. Sie ge3ei©nete Sar=
ftetlung bleibt ftets lebertbig unb fpannenb. Sie ausgemäbtten
Btufiîmerfe bieten 2Balt Sifnep bie 30tögli©feit, 2tbftraKes,
Bbantaftif©es, 3Dîpftif©es, IRealiftifctjes, Sôletapbçfifrfjes, boneben
au© Berfifüerenbes, ©rotestes seicfjnertfrf) mieberaugeben unb
baaroifttjen, fogar obne ffantolung, bie Stangfarben in 3arb=
tönen unb »rbtübrnen barauftetten. Ob all biefer ©inaelbeiten
bürfen mir aber ni©t bie f)auptfa©e oergeffen: Sßatt Sifnep
ift es in einer Stiefenarbeit geglürft, bas Brinaip bes arteigenen
9Jtufitfitms erftmats au löfen unb bie gefaßte 3bee praftifcf) au
oermirKi©en. Saber ift es au© oeraeibli©, baß in einigen Bit»
bern bem geiftigen Bioeau bes amerifanif©en Butolifums Son»
3effionen gemacht rnerben, bie (bei SBerten oon Beetbooen unb
Schubert) un ebetften Sitfcb grenaen. 2tu© bie gtoriofe 23 erber r=

li©ung bes Seiters her Bbülbarmonifer, ßeopotb Stofomffp,
béffen fünftterif©e Seiftungen in ©uropa übrigens nicht hoch
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gefcbäßt rnerben, ift abgef©ma<ft. 2tber alt bies foil uns nicht
baju nerteiten, bie tulturetle Sat 2Batt Sifneps au überleben
Sie feinfinnige unb aeicbnerifcb tongeniale Ba©f©öpfung befon=
bers ber beiben SBerte non Bach unb Sfcbaifotoffp fit© einaig*
artig. Ser Schöpfer biefes p©antaftif©en gilms fennt unfere
©ebanten fo gut toie unfere Sräume, unb mit feberißber ®abe
3ei©net er bin, mus mir nur empfinben.

Sem Sitm fteben noch oiete ©ntroicftungsmögticbteiten
offen: Ser ptaftif©e gitm ift fcbon feit 3a©ren erfunben, jebocb

roirtfcbuftticb noch nicht ausmertbar; nom ©eruchfitm oerfpricht
man ficb meniger; fogar ber gerntonfilm ift aufammen mit ber

gernfebtechnit oerroirfticbt roorben, bo© finb noch oiete ©inber»
niffe au beseitigen. Sies olles ift Sutunftsmufit. Élit „gantafia"
ift aber beute mieber ein Sapitet in ber ©efct)irf)te bes gitms
beenbet. llnb bies oerbanfen mir bem Schöpfer ber brotligen,
tieinen SBicfmSBoufe. D.Sien.

tr>
SSon fielen einer

Sin mübes f)er3 bat aufgehört 3U fchfagen.
Sin Sinn ift ooll. Sin Bruber Btenf© ift tot.
3cb mitt auch eine meiße Blume tragen

©fsgum Keinen ffüget — —
Sr becft fo nie! oon unfer alter Bot.

2Bir teilten, bu unb ich, ber Srbe Seiten.
Bis baß bie Sonne tofch gleich Sacfelglut.
Sur© frohen Sag, bur© mebe Suntelbeiten
ging unfer Schritt
Unb mürbe müb. Berging. Unb ßhmeigt. Unb ruht.

So marft bu, Bruber Btenf©. Bon oieten einer.
238er mußte re©t um bi©? Su gingft allein.
Sas mar bein 2Beg. Unb biefer hier ift meiner.
2Bie unfaßbar
Sein Smiges mirb ti©t 3um großen Sein.

Uli 2Banbermann.

Sit einer ©emeinbe nntttberfcßon,

®a mar ici) jünaff tu ©äffe©fi

V» » r.HJUi

Siefer Sinberoers bes großen Si©ters, in bem fi© jmei
frembe SBörter eingef©ti©en haben, ift mirfli© ni©ts Sufätliges,
es ift eine Keine Offenbarung, bie man einmal erlebt unb nie
mehr oergißt, ©emiß, es bat oiete ©emeinben, bie munberf©ön
finb; ces'bat au© fot©e, in benen bie ®aftfreunbf©aft an erfter
Stelle ftebt unb fot©e, bie an Bei©tümern gtänaen unb bo© ift
bie ©emeinbe, mo man als ©aft eine furae Spanne 3eit bur©=
lebt bat, etmas für fi©. Ss ift ein Stücf ober ein 2lbriß aus bem
großen ©an3en, in bem fi© bas f©önfte miberfpiegett, mos mir
Btenf©en ©toben — bie Siebe unb ©üte. Siefe ©emeinbe ift
atfo ni©t rounberf©ön na© ber Umgebung, es gibt au© f©önere,
fie ift ni©t munberf©ön na© ber tauten unb fröbti©en @aft=

freunbf©aft, fie ift au© ni©t f©ön na© ihren Bei©tümern, nein,
biefe ©emeinbe umf©ließt einfa©e, biebere 3Benf©en, bie feine

Komptimente ma©en unb fi© ni©t in 3uoorfommenbeit
geben, bie aber ein f)er3 haben, bas einer ganaen böfen ©ett

au troßen oermag. Sie ©emeinbe ift bef©eiben, atofeits alter

mä©tigen Bertebrsftraßen unb beißt gana f©li©t unb tura ~~

Srismit.
Sie ©emeinbe bat ein neues S©ulbaus erftettt. Ser Sa"

ftebt mie ein Senfmat unferer Seit in ber einfa©en Umgebung,

ift mobt groß, aber im Berbättnis aur Seiftung ber fDienfchen,

bie ihn erftettt haben, ift er Kein unb nur ein Sing, bem erft

bie 3ugenb Seben unb Sinn oerteiben mirb. Sur ©intoeibuns

biefes S©utbaufes hatte fi© bie ©emeinbe oerfammelt, um be"

feierü©en S©tußaK au ootlaieben an bem SBert, bas ihr ®tnne"

unb Sra©ten umfangen gehalten batte, ©enau mie ihre mrbei

mar au© biefes 3eft ummoben oon einer großen Sorge um bas
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sind vbn seltener Intensität und Glanz, Die gezeichnete Dar-
stellung bleibt stets lebendig und spannend. Die ausgewählten
Musikwerke bieten Walt Disney die Möglichkeit, Abstraktes,
Phantastisches, Mystisches, Realistisches, Metaphysisches, daneben
auch Persiflierendes, Groteskes zeichnerisch wiederzugeben und
dazwischen, sogar ohne Handlung, die Klangfarben in Färb-
tönen und -rhythmen darzustellen. Ob all dieser Einzelheiten
dürfen wir aber nicht die Hauptsache vergessen: Walt Disney
ist es in einer Riesenarbeit geglückt, das Prinzip des arteigenen
Musikfilms erstmals zu lösen und die gefaßte Idee praktisch zu
verwirklichen. Daher ist es auch verzeihlich, daß in einigen Bil-
dern dem geistigen Niveau des amerikanischen Publikums Kon-
Zessionen gemacht werden, die (bei Werken von Beethoven und
Schubert) an edelsten Kitsch grenzen. Auch die gloriose VerHerr-
lichung des Leiters der Phylharmoniker, Leopold Stokowsky,
dessen künstlerische Leistungen in Europa übrigens nicht hoch
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geschätzt werden, ist abgeschmackt. Aber all dies soll uns nicht
dazu verleiten, die kulturelle Tat Walt Disneys zu übersehen
Die seinsinnige und zeichnerisch kongeniale Nachschöpsung beson-
ders der beiden Werke von Bach und Tschaikowsky sind einzig-
artig. Der Schöpfer dieses phantastischen Films kennt unsere
Gedanken so gut wie unsere Träume, und mit seherischer Gabe
zeichnet er hin, was wir nur empfinden.

Dem Film stehen noch viele Entwicklungsmöglichkeiten
offen: Der plastische Film ist schon seit Jahren erfunden, jedoch

wirtschaftlich noch nicht auswertbar; vom Geruchfilm verspricht
man sich weniger; sogar der Ferntonfilm ist zusammen mit der

Fernsehtechnik verwirklicht worden, doch sind noch viele Hinder-
nisse zu beseitigen. Dies alles ist Zukunftsmusik. Mit „Fantasia"
ist aber heute wieder ein Kapitel in der Geschichte des Films
beendet. Und dies verdanken wir dem Schöpfer der drolligen,
kleinen Micky-Mouse. v.Kien,

w
Bon vielen einer

Ein müdes Herz hat aufgehört zu schlagen.
Ein Sinn ist voll. Ein Bruder Mensch ist tot.
Ich will auch eine weiße Blume tragen

chsHUm kleinen Hügel — —
Er deckt so viel von unser aller Not,

Wir teilten, du und ich, der Erde Zeiten,
Bis daß die Sonne losch gleich Fackelglut,
Durch frohen Tag, durch wehe Dunkelheiten
ging unser Schritt
Und wurde müd. Verging. Und schweigt. Und ruht.

So warst du, Bruder Mensch, Von vielen einer.
Wer wußte recht um dich? Du gingst allein.
Das war dein Weg. Und dieser hier ist meiner.
Wie unfaßbar
Dein Ewiges wird licht zum großen Sein,

Uli Wandermann.

In einer Gemeinde wunderschon,

Da war ich jüngst zu Gaste

Dieser Kindervers des großen Dichters, in dem sich zwei
fremde Wörter eingeschlichen haben, ist wirklich nichts Zufälliges,
es ist eine kleine Offenbarung, die man einmal erlebt und nie
mehr vergißt. Gewiß, es hat viele Gemeinden, die wunderschön
sind; es hat auch solche, in denen die Gastfreundschaft an erster
Stelle steht und solche, die an Reichtümern glänzen und doch ist
die Gemeinde, wo man als Gast eine kurze Spanne Zeit durch-
lebt hat, etwas für sich. Es ist ein Stück oder ein Abriß aus dem
großen Ganzen, in dem sich das schönste widerspiegelt, was wir
Menschen hüben — die Liebe und Güte, Diese Gemeinde ist
also nicht wunderschön nach der Umgebung, es gibt auch schönere,
sie ist nicht wunderschön nach der lauten und fröhlichen Gast-
freundfchaft, sie ist auch nicht schön nach ihren Reichtümern, nein,
diese Gemeinde umschließt einfache, biedere Menschen, die keine

Komplimente machen und sich nicht in Zuvorkommenheit er-

gehen, die aber ein Herz haben, das einer ganzen bösen Welt

zu trotzen vermag. Die Gemeinde ist bescheiden, abseits aller

mächtigen Verkehrsstraßen und heißt ganz schlicht und kurz —

Eriswil,
Die Gemeinde hat ein neues Schulhaus erstellt. Der Bau

steht wie ein Denkmal unserer Zeit in der einfachen Umgebung,

ist wohl groß, aber im Verhältnis zur Leistung der Menschen,

die ihn erstellt haben, ist er klein und nur ein Ding, dem erst

die Jugend Leben und Sinn verleihen wird. Zur Einweihung

dieses Schulhauses hatte sich die Gemeinde versammelt, um den

feierlichen Schlußakt zu vollziehen an dem Werk, das ihr Sìmen

und Trachten umfangen gehalten hatte. Genau wie ihre Arve:

war auch dieses Fest umwoben von einer großen Sorge um das
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